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oit' unï» Hüft
nr. 32 • 1913 ein Blatt für heimatliche Art unb Kunft mit „Berner TDochencRronik'

• • öebrucht unb oerlegt oon ber Budjbrucherei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •
9. fluguft

Sonntag.
Don Jakob Bürki.

JTuJ leijen, linden Sohlen,
Wenn kaum das Dunkel fcbwand,
Schwebt heimlich und oerftohlen
Der Sonntag durch das £and.

„Willkommen!" fchallt im Blauen
Der £erd)e jubelnd £ied,
Wenn er durd) Jtille Jluen
Zum trauten Dörflein zieht.

Dod) ruht in füften Cräumen
Dort feiig Grofj und Klein,
Bis in den hohen Bäumen
Spielt goldner Sonnenfchein.

Hun reibt die üeuglein helle
Dach lauer Schlummernacht,
Schaut, loas oor Cür und Schwelle
Der Rimmelsfreund gebracht!

Welch Blikern, filbern Sümmern
In Bufch und Blüten heut!
Die fernen Sirnen fchimmern
Im lichten Strahlenkleid.

ünd fel'ger Gottesfrieden
Baut lind aus Rimmelshöh'n.
Wer fühlte nicht hienjeden
Sein fanftes Segensioeh'n

Rorch! Reil die Blocken klingen,
s kündet nah und fern

Ihr andachtsoolles Singen:
„Das ift der Cag des Rerrn!

Der Bergnarr. ° °
Tionelle oon Konrab erb.

2)er wichtige $ag mar gefommen. —
@ine 5Drofct)e führte bie Reiben nad) ber Stabt. SBie in

Üräumen faß $rang in bem ftoffenben, raffetnben ©efäfjrt,
behutfam in eine @de gebrüdt; faum bah er nach fetner S3e=

gleiterin gu blicfen roagte, roenn ber Schein einer einfamen
©agtaterne bag innere notbürftig erhellte. 2Bie bag weifje

Slnttih aug ber fchroargen fpülte fd)immerte, roie bie Stugen

glühten in Sugenbtuft unb froher ©rmartung! Sffit biefer

btühenben Sugenb ben Stbenb gu berteben, er bertnochte eg

taunt git faffeu ; fein tperg erbebte in monnigen Schauern, fo

bah er nichtg bon ben harten ©töfjen berfpürte; atg ber

SSagen hielt, fuhr er aug traumhafter S3etäubung auf.

Sidjtgefunfet, Stimmgemirr in ben meiten Sorriborcn,
SBogen unb S3raufen im reict)gefd)müdten Saate, bah ®ri£a

ttagte: „Stet), mir finb gu fpät!" @in Sachen ftang ihr eut=

gegen, fie traute ihren Dljren £aum: ihr ernfter, fteifer 23e=

gteiter berftieg fid) gu einem Sachen! Unb bagu heftete er

feine Ütugen fiegeggeroih auf ihr ©efidjt, griff er mit deder

£anb nach ihrem Stautet; fie aber entmid) mit fpöttifd)er 33er=

beugung: „Später, mein ebter Dritter !"

©müdjtert trat grang in ben Saat; bie Sichtfülle bten=

bete feine Slugen, bie tärmenbe Fröhlichkeit reigte feine 9ter=

ben, bie jubetnben klänge ber ©eigen peinigten itjn; faft
bereute er, fid) in biefen fpeçenfabbath geftürgt gu hoben. @r

berïrod) fid) in eine ©de unb fpatjte unabtäffig nach ^er 93er=

fdjmunbenen ; mit einem Siale erfctjien ihm bie gange Stag£e=

rabe atg finbifcheg Spiet; er fühlte fich fremb unb bertaffen
inmitten ber bafeingfroljeu Sugenb unb berbifj fich felbft=

quäterifd) immer tiefer in feinen ©roß.
35a tegte fich eine leichte §anb auf feinen Slrm; er fah

in ®ri£ag tachenbe ütugen unb im 9tu mar ber fturmbrohenbe
Rimmel mieber licht unb ftar. ®ine reigenbe 23ünbnerin ftanb
bor ihm mit faltigem Srufttuch unb reich gefchmüdtem lieber;
ben baufchigen 9îod berbedte ein îoïetteg Schürgtein, über bem

feinen |jaargetod flimmerte ein gotbeneg fêrontein; ihr ®e=

ficht erglühte in tjotber Scham, atg feine entgüdten S3tide auf
ihr ruhten; fie faßte haftig feinen 2trm: „Stachen mir eine

9îunbe!"
Sachen unb Schergen überaß, braufenbeg ©erooge mie in

ben Urgeiten beg SBettftjftemg — ba todten ptö^tich bie

©eigen, fchmetterten bie trompeten, freifenbe 23emegnng £am

in bag ©haog, bie iRaare orbneten fich â^r iRolonaife unb

$cang ftanb inmitten beg ïrubetg, geführt bon einer Weinen,

feften £>anb. 2Bie im Sîateibogïop haften bunte 93itber in
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5onntag.
von sskob gürki.

flus leisen. linden Sohlen,
Wenn kaum das Dunkel schwand,
Schwebt heimlich und verstohlen
Der Sonntag clurch (las Land.

„Willkommen!" schallt im Klauen
Der Lerche jubelnd Lied,
Wenn er durch stille fluen
^um trauten Dörslein ^ieht.

Doch ruht in süßen träumen
Dort selig Kroß und Klein,
IZis in den hohen käumen
Spielt goldner Sonnenschein.

Dun reibt die fleuglein helle
Dach lauer Schlummernacht,
Schaut, was vor Lllr und Schwelle
Der Kimmeisfreund gebracht!

Welch glitzern, silbern Äimmern
sn kusch und killten heut!
Die fernen Ärnen schimmern
Im lichten Strahlenkleid.

Und sel'ger Kottesfrieden
Laut lind aus himmelshöh'n.
Wer fühlte nicht hiemeden
Sein sanftes Segensweh'n!

horch! hell die klocken klingen,
Ls kündet nah und fern

Ihr andachtsvolles Singen:
„Das ist der Lag des Herrn!

ver gergnsrr. ° °
siooelle von Konrad erb.

Der wichtige Tag war gekommen. —
Eine Drosche führte die Beiden nach der Stadt. Wie in

Träumen saß Franz in dem stoßenden, rasselnden Gefährt,
behutsam in eine Ecke gedrückt; kaum daß er nach seiner Be-

gleiterin zu blicken wagte, wenn der Schein einer einsamen

Gaslaterne das Innere notdürftig erhellte. Wie das weiße

Antlitz aus der schwarzen Hülle schimmerte, wie die Augen
glühten in Jugendlust und froher Erwartung! Mit dieser

blühenden Jugend den Abend zu verleben, er vermochte es

kaum zu fassen; sein Herz erbebte in wonnigen Schauern, so

daß er nichts von den harten Stößen verspürte; als der

Wagen hielt, fuhr er aus traumhafter Betäubung auf.

Lichtgefunkel, Stimmgewirr in den weiten Korridoren,
Wogen und Brausen im reichgeschmückten Saale, daß Erika

klagte: „Ach, wir sind zu spät!" Ein Lachen klang ihr ent-

gegen, sie traute ihren Ohren kaum: ihr ernster, steifer Be-

gleiter verstieg sich zu einem Lachen! Und dazu heftete er

seine Augen siegesgewiß auf ihr Gesicht, griff er mit.kecker

Hand nach ihrem Mantel; sie aber entwich mit spöttischer Ver-

beugung: „Später, mein edler Ritter!"
Ernüchtert trat Franz in den Saal; die Lichtfülle blen-

dete seine Augen, die lärmende Fröhlichkeit reizte seine Ner-

veu, die jubelnden Klänge der Geigen peinigten ihn; fast
bereute er, sich jn diesen Hexensabbath gestürzt zu haben. Er
verkroch sich in eine Ecke und spähte unablässig nach der Ver-
schwundenen; mit einem Male erschien ihm die ganze Maske-
rade als kindisches Spiel; er fühlte sich fremd und verlassen

inmitten der daseinsfrohen Jugend und verbiß sich selbst-

quälerisch immer tiefer in seinen Groll.
Da legte sich eine leichte Hand auf seinen Arm; er sah

in Erikas lachende Augen und im Nu war der sturmdrohende
Himmel wieder licht und klar. Eine reizende Bündnerin stand

vor ihm mit faltigem Brusttuch und reich geschmücktem Mieder;
den bauschigen Rock verdeckte ein kokettes Schürzlein, über dem

feinen Haargelock flimmerte ein goldenes Krönlein; ihr Ge-

ficht erglühte in holder Scham, als seine entzückten Blicke auf
ihr ruhten; sie faßte hastig seinen Arm: „Machen wir eine

Runde!"
Lachen und Scherzen überall, brausendes Gewoge wie in

den Urzeiten des Weltsystems — da lockten plötzlich die

Geigen, schmetterten die Trompeten, kreisende Bewegung kam

in das Chaos, die Paare ordneten sich zur Polonaise und

Franz stand inmitten des Trubels, geführt von einer kleinen,
festen Hand. Wie im Kaleidoskop huschten bunte Bilder in
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